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„Wenn mıtten in der Nacht dıe Posaune (sottes erschallt“
Der Sonntag 1mM Jahr
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132 Als Folge davon, da{fß der Advent ursprünglıch gebietswelse (wıe bıs
heute iın der maıländischen Lıiturgıie) sechs,; spater 1er und OTrt vorüberge-
hend unf Sonntage zählte?, 1St dem etzten Sonntag der Reihe ach Pfing-
sten iın der herkömmlichen Leseordnung das Evangelıum VO Kommen
des Herrn 711 Gericht Ende der Zeıt (Mt 24,15—35) verblieben, und
auch konnte Inan iın den etzten Formularen dıeser Reihe mıt

Wıllen einıge Andeutungen eıner besonderen Ausrichtung auft die
Parusıe erblicken. Liturgische Kommentare hoben diese Ausrichtung,
auch in Verbindung mMı1t dem Christkönigstest und Feıern des Sanctorale,
W1€ Marıä Hımmelfahrt, St Michael, Allerheiligen und Allerseelen, als
Charakteristik des „kirchlichen Herbstes“ nachdrücklich hervor* ber
mögliıcherweıse haben s1e 1€es eher 1ın die Texte der Liturgıe hıneın- als Aaus

ıhnen herausgelesen, und vielleicht hat erst die Liturgiereform erstmals das
verwirklıicht, W as s1e als Zielvorstellung entwortfen hatten. Denn nunmehr
sınd der und der 33 Sonntag 1im Jahreskreıs iın allen Tre1 Lesejahren,
W as die Lesungstexte betrifft, eindeutig auft das Kommen des Herrn und
UNSCTE Auferstehung Ende der Zeıt hın thematısıert, und VO daher
hält ann auch der nachfolgende Christkönigssonntag, dessen eıgene Texte
ohnehın eınem beachtlichen eıl in die gleiche Richtung weısen, seıne
eindeutige Bestimmung als LErwartung der endgültigen Apotheose 1m
Reich des Vaters. Das Allerheiligentest aber steht Antang des in dıeser
Weıse gepragten Zeitabschnuittes.

Im Unterschied den übriıgen Sonntagen 1m Jahreskreıs 1St den be1-
den genannten die neutestamentliıche Lesung sehr wohl ın dıe thematische
Ausrichtung der alttestamentlichen Perikope und des Evangeliums mıtein-
bezogen.

Am ersten der beiden 1mM Lesejahr x1bt S1€e (mıt Thess ,  s den
machtvollen Auftakt den rel Wochen gesteigerter Parusıeerwartung:
„Der Herr selbst wırd VO Hımmel herabkommen, WwWenn der Betfehl C1-

geht, der Erzengel ruft und die Posaune Csottes erschallt“ (16) egen die-
SC  - Abschnuıitt als eınen der Grundtexte für die Messen für Verstorbene
werden häufig entschiedene Einwände geäußert: Wer annn dergleichen
heute och verstehen? Und Ww1e€e ann InNan Menschen unserer Zeıt SagcCh,
s1e sollten „einander mıt dıesen Worten trösten“

Unter der Voraussetzung eiıner aNSCMESSCHECH Hinführung und Deu-
tung eıgnet sıch eın derartıger Text AZu sehr ohl Dafß CS sıch bei der
„Posaune (5Ott2s- eın Bildwort handelt und da{fß jenem etzten
„Appell® nıcht mıiıt einem materiellen Instrument geblasen wird, wırd jeder
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vernünftig Denkende leicht einsehen: zugleich aber wiırd die Aussage- 133
absıiıcht des Textes dahingehend verstehen, da{ß jenem Tage der Begriff
des „Appells“ sıch miı1t eıner 1e] radıkaleren Unausweichlichkeit verwirk-
lıchen wırd, als er in diesem Leben selbst innerhal der dıszıplinıertesten
Armee der Fall seın annn

Eın Z/weıtes gilt CS als bıldhafte Vorstellung erkennen: da{fß Gott be-
sonders „oben  CC 1ISt; da{fß Christus darum „ VOIN Hımmel herab“ kommen
wırd und WIr ıhm entgegengehen, ındem WITr „1IN die Luft entrückt“ WCI-

den, und ZWAar „auf Wolken“ das (GGanze och plastischer un
schaulicher zumachen. ber die Bedeutung der Vorstellung VO Wohn-
s1tz der Gottheıt An der Höhe“ („oben“; 1Hımmel“) wurde 1m Zusam-
menhang miıt dem est Christiı Hımmeltahrt alles Entscheidende gesagt”,
sodaf 1er nıcht mehr daraut eingegangen werden braucht.

Eın etzter Punkt bedart eınes erklärenden Hınvweıses. Hıer handelt CS
sıch nıcht mehr eın Bıld, sondern eın „Versehen“ der ersten christ-
liıchen Generatıion. Einschliefßlich des Paulus 7A1 fraglıchen Zeitpunkt
(kurz ach 30 sahen CS dıe damalıgen Christen als selbstverständlich d
dafß der Herr bald“ 1im Sınn einıger wenıger Monate der Jahre Z (z@s
richt kommen würde und diesem Zeıtpunkt mıiıthın die meısten VO ıh-
NCNn och Leben waren.

Man ann Sal nıcht eigentlich Sagchl, dafß die ersten Christen sıch damıt
‚geirnt: hätten. Denn gerade auf diese Weıse W ar CS ıhnen möglıch, die
Wirklichkeit der Welt richtig sehen und verstehen: als 1n jedem Aa
genblick dem Gericht Gottes AauUSSESECLZL. Wıssen WIr doch aufgrund der
spateren Entwicklung der Lehre die ihrerseıts autf gleich och erwäh-
nenden Paulusstellen gründet da{ß der Mensch eım etzten Gericht De-
Na  m dastehen wiırd, W1e€e ıh der 'Tod angetroffen hat, und da{ß somıt 1m
ode der „Letzte Tazg  CC in uUuNnseITIEC Jjetzıge Welt hereinbricht. In diesem VO

Gott intendierten Sınn 1St CS selbstverständlich unumstößliche Glaubens-
lehre, da{fß das Kommen des Herrn „bald‘ seın wırd Wenn (zott das „Ver-
sehen“ der ersten Christen zulıefß, wonach diese das bald“ der Wieder-
kunft Jesu in Oonaten der Jahren meılnten fassen können, annn des-
halb, weıl wollte, da{fß sS$1e gaNzZ entschieden auf Jenes Ereignis als auf das
eigentliche Ziel allen 4se1ıns hın leben un uns das Beispiel eınes solchen
Lebens als für jede christliche Generatıon verbindlich hinterlassen ollten
Reites Christsein bedart nıcht der Meınung, da{ß das Abald“ als IMNOrgsCnh
der übermorgen verstehen sel, ständıg auf das Kommen des Herrn

warten und 6S als den Schlüssel für den Sınn allen Denkens und Han-
delns betrachten.

Vgl Heıliger Dienst (1979) 1t.



Z dieser Reıte 1ST Paulus für Person otftensiıichtlich sehr bald ach134
der Abfassung des uns jer beschäftigenden Schreibens vorgestofßen
Rechnet Korintherbrief WIC 1er och keineswegs damıt
da{ß selbst VOT dem Letzten Tag sterben werde (1 51f Wır werden
nıcht alle entschlaften, aber WITr werden alle verwandelt werden plötzlich

Augenblick eım etzten Posaunenschall Dıe Posaune wırd CI-

schallen, dıe Toten werden Z Unvergänglichkeıit auferweckt WXLY 1aber
werden »erwandelt werden 1St das Korintherbrief und Phı-
lipperbrief und sotern die VO den Fachleuten vorgelegte Datıe-
rung stiımmt“, innerhalb überraschend kurzen Zeıt anders geworden

Im Korintherbriet 16 heißt CS „Wenn iırdisches Zelt abge-
brochen wırd WECeNnN WITL sterben) ann haben WIL IiHASeETe Seelen)
C1NC Wohnung VO (5OG#$ CH1 nıcht VO Menschenhand errichtetes CW1ISCS
Haus Hımmel Im ge eNWartıgen Zustand seutzen WITL und sehnen uns

danach MIItt dem himmlischen Haus MItTt der liebenden Gegenwart (7jOt=
tes un der Gemeinschaft MIt hm) überkleidet werden So bekleidet
werden WIT nıcht nackt erscheinen (Als VO Leıib gELrENNLE Seelen
WITL „nackt armselig und hılflos, WwWenNnn (5O0ft* uns Gegenwart
nıcht schenken wüuürde „Solange WIT nämlı:ch diesem Zelt Leibe)
leben, seutzen WITL (angesichts des uns bevorstehenden Todes)
schwerem Druck weıl WITLFr nıcht (1m Tod) entkleidet sondern (beı der Pa-
”  9 hne vorherigen Tod) überkleidet werden möchten, damıt das
Sterbliche Leib und Seele iıhrer Eıinheit) VO Leben verschlungen
(und damıt unsterblich) werde Wır sınd zuversichtlich
auch Wenn WIT WI1SSCH, da{ß WITL tern VO Herrn der Fremde leben,
lange WITL diesem Leib Hause sınd enn als Glaubende gehen WITLE

Weg, nıcht als Schauende Weıl WIL aber zuversichtlich sınd ziehen
WITLFr CS VOT (sotern die Parusıe ach CGottes Wıiıllen och aut sıch warten

Jä1St) Aaus dem Leib auszuwandern und (der Seele ach bereıts) daheim
eım Herrn SCIMN Deshalb suchen WITL uNser«ec Ehre darın, ıhm gefal-
len Denn WITL alle IMNUsSseCMHN VOTLr dem Richterstuhl Christiı offenbar WEeI -

den, damıt jeder SCINECNMN Lohn empfängt für das (Csute der BOöse, das
ırdıschen Leben hat

nd ı Philipp_erbrief‚ 1,2074 „Darauf und hotte ich, da{ß
Chriıstus ı aller Offentlichkeit . durch IMEe1INCN Leib verherrlicht wiırd,
ob ıch ebe der sterbe Denn für miıch ı1ST Christus das Leben, und Sterben
Gewınn Wenn iıch aber weiterleben soll bedeutet das für mich truchtbare

Dıie Herausgeber der „Einheitsübersetzung des Neuen Testaments serizen den Philipper-
briet guL C1iMN halbes Jahrzehnt trüher als dıe herkömmliche Datıierung, nämlıch auf eLtwa 55

den ersten Korintherbrief dagegen „zwiıschen und 55“ ann ber bleibt für
die fraglıche Entwicklung C1MN erstaunlic Zeıitraum!



Arbeit. W as soll ıch wählen? Ich weılß A nıcht. Es zıieht mich ach allen 135
Seıiten: Ich sehne mich danach, aufzubrechen und bei Christus seıin
und 1evıe] besser ware das! ber CUreLWERCN 1St CS notwendiger, da{fß ıch

Leben bleibe.“
Es annn eın Zweıtel bestehen: diesen beiden Stellen richtet Paulus

se1ın Augenmerk nachdrücklich aut den Zustand der Seele zwıischen Tod
un Auterstehung. Mehrere andere Stellen des Neuen Testaments weısen
ın dieselbe Rıchtung, VOT allem 253,453 heute och WIrst du mıt
mIır 1m Paradıies sein“; Apg 59 I5 ® (Stephanus) betete und rief: Herr
Jesus, 1mm meınen Geılst auf!“: Hebr 122224 „Ihr se1d ZUuU Berg
Zion hingetreten ® Y dem hıiımmlischen Jerusalem, Tausenden VO En-
geln . Gott, dem Rıchter aller, den (rJeıstern der schon vollendeten
Gerechten, Z Mıttler eınes Bundes, Jesus “ {$£b /,1—-17 Be-
VDOYT die Engel die Erlaubnis erhalten, durch Schädigung VO Land, Meer
und Bäaäumen das Endgericht einzuleıten, erscheinen dıe Heıilıgen, die AaUuS$S
der grofßen Bedrängnis kommen, 1mM Zustand der unverlierbaren Seligkeit
ın der Gemeiinschaft mit Gott; {£b 14,13 „Selıg die Toten, dıe 1m Herrn
sterben, VO Jetzt und nıcht erst VO der Parusıe) d Ja, spricht der Geıst,
S1e sollen ausruhen VO iıhren Mühen; enn ıhre Werke (die s1e in iıhrem
iırdischen Leben haben) begleiten S1e

Nachdem der Gehalt dieser Stellen der Kırche 1m Verlauf eınes längeren
Entwicklungsprozesses bewufit geworden WAäl, kam S1e ZAHT: klaren Er-
kenntnis, da{ß mıiıt dem ode eınes Menschen die Entscheidung darüber gC-
tallen iSt: auf welcher Seıite eım Endgericht stehen wiırd, Ja, da{ß für die
Seele RBRE| sotort der Zustand entweder der Verdammnıs oder, ach Ol
endung einer gegebenenfalls notwendıgen Lauterung (Fegeteuer); ders
stand der Gemeinschaft mıt Christus („daheim eım Herrn sein“ be-
oinnt; da Christus 1aber eınes Wesens MIt dem Vater 1St, bedeutet 1es
gleich tietste Gemeinschaft MIt dem Vater, Schau seınes Wesens und seıner
Herrlichkeit, wodurch W1e€e Paulus CS deutlich verstehen xibt” der
Zustand des Glaubens authört. Ihren klarsten und verbindlichsten Aus-
druck hat diese Wahrheit in der Lehrentscheidung Benedikts CT VO
1336 gefunden“®, die VO Konzıil VO Florenz 439) übernommen wurde”‘.

Be1 aller Zustimmung dieser Lehre, die, W1e gezelgt, aufgrund der
Schrift und des Dogmas VO Nızäa (Wesensgleichheit Christi mıiıt dem Va-
ter) gefordert ist: sollten WIr dennoch die Ausrichtung auf Parusıe und
Auferstehung als auf das eigentliche Endziel der Welt und ÜHSGEES eigenen
Lebens nıemals aus dem Auge verlieren. Denn ach Paulus 1St Ja das
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136 „UÜberkleidetwerden“ mi1t Herrlichkeit hne vorherige „Entkleidung“
durch den Tod das eigentlich Wünschenswerte; und dıe Seele hne Leib
ware, würde (sott ıhr nıcht „eın Haus bauen“, armselıg un - nackt Das
gleiche Sagt die „Offenbarung“ ın eınem eindrucksvollen Bild Ich
sah dem (himmlıschen) Altar die Seelen aller, dıe hingeschlachtet
worden des Wortes Gottes und des Zeugnisses, das
s1e abgelegt hatten. Sıe riefen mıiıt lauter Stimme: Wıe lange zogerst du
noch, Herr; du Heılıger un Wahrhaftiger, Gericht zuhalten und
Blut den Bewohnern der Erde rächen? Wa wurde jedem VO ıhnen
eın weıißes Gewand gegeben; und ıhnen wurde ZESAQL, s1e sollten och
kurze Zeıt warten, bıs dıe volle Zahl erreicht se1 durch den Tod ıhrer Mıt-
knechte und Brüder, die och sterben müßten w1e s$1e  D (659=

Wenn dieser Stelle ausdrücklich 1Ur VO den Martyrern die ede ISt,
zeıgen die vorher zıtierten Texte, dafß das 1er ber die jenseıtige Sıtua-

tion der (seretteten zwıischen Tod un: Auferstehung Gesagte nıcht 4aUuS$S-

schließlıch, sondern LLUT in hervorragender Weıse VO den des Wortes
Gottes wiıllen Getöteten oilt Ihre Seelen sınd MSg dem Altar“,
ohl 1im Schutz Jesu Christı und ın Gemeinschaft mıiıt ıhm: s$1e sınd sıch
aber bewulßst, da{ß och nıcht alles erreicht iSt, und s1e rufen ach dem Tag
des gerechten Gerichtes:;: S1e sınd nıcht ‚ NACKTN. weıl (sott sıch ıhrer
nımmt un ıhnen schon jetzt das „weıße Gewand“ des endgültigen Sıeges
überreichen äßt ber auch VO seıner Sıcht A4aUuUS 1Sst 1es och nıcht das
Endziel,; dem die Heilsgeschichte zustrebt. Vielmehr wird letzteres erst

ann erreicht se1ın, WEeNnNn das „Sterbliche 7010} Leben verschlungen wird“,
w 1e€e Paulus SagtT, Wenn in der Autferstehung der Mensch in die
Herrlichkeit Csottes eingeht und WEeNnNn gleichzeıt1g, W1€e das Wort (Jottes

die geretteten Seelen 1ın Ottb 6,11 e als Ziel uUunNnserer Erwartung hinstellt,
„die molle Zahl” der Rettenden erreicht 1st Endpunkt der Erwartung 1St
darum ımmer das Heıl des ZANZEN Menschen und das gemeınsame Heiıl al-
ler, die werden.

Dafß die Auferstehung Ende der Zeıt VO den der Seele ach bereıts
1ın die volle Gemeinschaft mıiıt (5Öö1T FEıngegangenen wırd un für
s1e eınen Fortschritt bedeuten wiırd, geht mıt etzter Deutlichkeit AUus dem
Dogma VO der sofort ach Beendigung ihres ırdiıschen Lebens erfolgten
leiblichen Aufnahme Marıas hervor. Wıeso könnte dieser Vorgang auf-
grund ihrer Würde als (sottesmutter ebenso WwW1e€e VO ıhrer Rolle als u
Eva und als die bıblische Tau der Seıite ihres Sohnes 1mM Kampf
den Teufel sehr gefordert se1n, da{ß die Kırche das Faktum aus diesem
Getordertsein erschließen konnte® wenn praktisch schon alles Erstre-

Vgl Reckinger, „Eın großes Zeichen Hımmel“. Um das Fest der Aufnahme Marıas
( HX 1n : Heılıger Dıiıenst 35 1981 27-34; 4960



benswerte erreicht ware, sobald jemand der Seele ach ın die Gottesschau 137
eingegangen 1st?

Von daher erscheıint CS verständlich und angebracht, da{ß die meısten
Stellen der HI Schrift, dıe VO Endziel des Menschen andeln, Auter-
stehung und Endgericht kreisen. Vieltach 1St 65 dabej 1aber 5 da{ß das
Kommen des Herrn 1mM Tod und Jjenes Ende der Zeıt nıcht säuberlich
unterschieden werden, Ww1e CS 1n den bisher zıtıerten Texten der Fall 1St,
sondern perspektivisch In P1NS gesehen werden. Und 1es 1st berechtigt,
weıl, W1e€e gezelgt, der Tod den Menschen für das Endgericht testlegt.

Perspektivisches Ineinssehen VO Tod und Endgericht 1St anderem
auch 1m Evangelıum des heutigen Sonntags, dem Gleichnis VO den fünf
klugen und den fünt törichten Jungfrauen gegeben.

Bedeutsam 1STt ın diesem Gleichnis zunächst, da{fß das Reıch (Gottes 1ın se1-
IT endgültigen orm MIt eıner Hochzeitsfeier verglichen wırd tür die
die lıturgische Feıier jeweıls Vorzeichen und anfanghafte Verwirklichung
1ST

Dıie Verdammnıis wiırd, diesmal hne eın ıhr eıgenes Bıld, als Ausschlufs
VO ewıigen est mıiıt Christus geschildert.

Wır haben N 1ın diesem Gleichnıis mıiıt eıner jener zahlreichen Stellen des
Neuen Testaments Cun, die Danz eindeutig 1mM Endeftekt auf die Schei-
dung ın ZWEel Gruppen hinauslaufen: die Geretteten un die Verdammten.
Es W ar eın Fehler früherer Verkündigung, da{ß s$1e einselt1g die Drohung
mıt der Verdammnis 1ın den Vordergrund stellte, mehr VO „Ausschlufß
VO est  L als VO est selbst sprach und die Liebe (SOtft ebenso W1e die
Freude ber Gott als Motıv christlichen Handelns nıcht genügend Z

Sprache brachte. ber ware Selbstbetrug un Sünde wıder den in der
chrift redenden Heılıgen Geıist, WECeNnNn InNnan nunmehr den turchtbaren
Ernst der Entscheidung zwıschen diesen beiden Möglichkeiten 1ın Abrede
stellen, mınımısıeren der durch Totschweigen unterschlagen wollte.

Wır können uns fragen, WWdS das Ol zwohl bedeutet, dessen Besıtz der
Nıchtbesitz eım Kommen des Bräutigams ber das endgültige Schicksal
eiınes Menschen entscheıidet. In der Katechese, die ıch iın meıner Jugendzeıt
erhielt, wurde uns DESART, damıt sel die „heiligmachende Gnade“ gemeınt.
Nach längerem und eingehendem Überlegen meine ıch dem heute durch-
Aaus zustımmen mussen; der Voraussetzung allerdings, da{ß WIr
uns hüten, diese Gnade dıinglich als eıne Art hıiımmlischer „Flüssigkeit“
verstehen, die der Seele „eingegegossen“ würde. S1e bedeutet grundlegend
nıchts anderes als die Beziehung der Liebe Gott, VvOrausgeSseLzZL, da{fß INan
diese nıcht als reiın „außere“, lediglich 1m gedankliıch-psychologischen Be-
reich existierende Wirklichkeit betrachtet. ber das ware bereıts auft rein
menschlicher Ebene eıne verkehrte Annahme. uch die Beziehung der
Freundschaft zwischen Z7We] Menschen bleibt beıden nıcht „Außerlich“,



138 sondern verändert, pragt, qualifiziert jeden VO  ; ıhnen innerlıch, wırd in ıh-
He  - SARNE „Qualität“. Um wievie] mehr, können WIr VE} vornehereın
nehmen, mu{fß das für den Menschen der Fall se1ın, WenNnn VO (OÖtt 1ın dıe
Beziehung der Freundschatt mıiıt ıhm selbst hıneiıngenommen wırd Und
tatsächlich lehrt die Schrift, dafß WIr durch die Beziehung der Liebe
Gottes uns und unserer Liebe ıhm iınnerlich umgewandelt, neugebo-
TeN (Joh 1;12 f 9593 — und „der göttlichen Natur teilhaftıg“ werden 2 etr
1,4)

In der Überlieferung wırd diese ınnere Umwandlung miıt dem verglı-
chen W as Fısen geschieht, WenNnn CS 1Ns Feuer hineingehalten wırd CS

nımmt die Qualitäten des Feuers an Ebenso werden dıe Menschen, die
mMiıt (ott in der Beziehung der Gnade leben, gyottförmıg. Gleichzeıitig lehrt
dıe Überlieferung, dafß diese seinshafte Umwandlung be1 mündıgen Men-
schen ZWaTtr aufgrund ıhres eigenen Glaubens un: ıhrer Liebe VOT sıch
geht, be1 Unmündigen dagegen hne ıhr Zutun durch dıe Taufte aufgrund
des Glaubens un der Liebe der Kırche geschehen annn  10 Wer diese ‚NCUC
Wirklichkeit“! in sıch tragt, der hat das Ol,; das be1 der ewıgen Hochzeits-
tejer leuchten soll,; ebenso W1e€e das Gewand, das für den Eintritt ın den est-
saal erforderlich ist!?.

Gelegentlich wiırd weitergefragt, ob die füntf klugen Jungfrauen sıch
nıcht als eQ0LstISCH erweısen, ındem S1e sıch weıgern, den töriıchten VO ıh-
C eıgenem O] abzugeben. ber das trıtft schon auf der Ebene des Bıldes
nıcht Denn CS 1St anzunehmen, da{ß ıhr Hınweıs, 6S würde für beide
Gruppen nıcht ausreichen, tatsächlich zutrifft, und jeder mMUu einsehen,
da{ß CS keinen Sınn hat, eıne Wohltat erweısen, aufgrund derer sowohl
die Schenkenden als auch die Beschenkten 1m Endeffekt hereıintallen.

Als Wirklichkeit auf der Ebene des Gemeinten entspricht em, dafß ach
dem Kommen des Bräutigams keine Möglıichkeıit mehr besteht, das Leben
(sottes VO den Menschen her übernehmen, die davon erfüllt sınd Vor-
er,; 1m gegenwärtigen Daseın, 1st diese Möglichkeıit 1n hohem Ma(ße gCHC-
ben Die 1n der Gnade (sottes Lebenden teilen durchweg SCIMN davon mıt
un werden selbst adurch nıcht armer, sondern reicher. Nach dem Sr
en Erwachen ım Jenseıts aber, Wenn alle notwendıigerweise einsehen, wI1e-
1e] geschlagen hat un W as der eigentliche Sınn der ırdischen Exıistenz
BCWESCH 1St, 1St c5 dafür spat; annn hıltt nıemandem mehr, dafß seın
Nachbar eın Christ der seıne Tante 1m Kloster SCWESCH ist eın
Umstand, auf den abständige Kirchenglieder mıtunter verweısen. In

So eLtwa b€l Cyrall VO Jerusalem, Katechese,
10 Vgl Reckıinger, Kınder taufen mıt Bedacht, Kall 1979, bes 25—50; f 27

Vgl Röm 6,4; Lesung der Osternacht.
12 Vgl Mit A  9 Evangelıum VO Sonntag 1mM Jahr



diesem Leben können derartige Mıtmenschen durch Gebet, Beıispiel und 139
Wort jemandem helfen, Bufße und Bekehrung tinden: ach dem Tod
mu{fß$ jeder eıne Ewigkeit lang für sıch selbst geradestehen.

Vergessen WIr angesichts dieser ernsten Perspektive nıcht, da{fß den
Schmerz des Ausschlusses VO est 1U verspuren wırd, wWwer sıch selbst
treiwillig ausgeschlossen hat; und da{fß das Gleichnis für jene, die sıch SL-
haft das Leben miıt ( 70O1% bemühen, eıne Botschaft der Freude bringen
wıll Di1e Sache mıiıt CSOtt 1St eın bräutliches Geheimnis; WIr sınd eiıner
ewıgen Hochzeıitsteijer beruten, un die Eucharıistie, die WIr teıern, nımmt
dieses ewı1ge est zeichenhaft-wirklich VOLWCS.-

Die alttestamentliche Lesung des heutigen Tages oreıft die Thematık
„klug-töricht“ auf und spricht VO  e der Weısheıt un dem Verlangen ach
iıhr Der Evangelıst Johannes hat sıch be] der Deutung des Verhältnisses
zwıischen Jesus und seınem Vater VO  5 der Personifizierung der Weısheiıt
1m Alten Testament leiten lassen. Wıe letztere als VOT aller Schöpftung bei
(GJott ex1istierend gesehen wurde, Sagl C da{fßß das „ \Wort- 1mM Anfang be]
(sott W ar (1:14 bevor 65 1m Menschen Jesus „Fleisch wurde“ (ebd 14)
Nach der personhaften Weısheit verlangen heißt darum für uns, unls ach
Jesus und seiınem Kommen ausstrecken.

Wır tun c heute insbesondere mıt Psalm als Antwortpsalm. Es 1st Sp1-
riıtuell sehr ergiebig, ıh ın diesem Kontext als eiınen Sehnsuchtsruf ach
der Parusıe durchzubeten. en denke diıch auf nächtlichem Lager  “ pafßst
sehr ZuL VAR Evangelıum VO Kommen des Bräutigams Miıtter-
nacht eıne Gelegenheit allerdings, uns iragen, ob WIr (sott sehr im
Herzen tragen, da{ß WIr uns mıiıt einıger Wahrhaftigkeit die Worte Jenes alt-
testamentlichen Beters eıgen machen können, der sovıel weniıger als WIr
VO innersten Geheimnıis CGottes und VO seiınem Kommen wußte und
dennoch AUsSs der Fülle seınes Erlebens mit ihm geschrieben hat Ach denke

diıch auft nächtliıchem Lager, sınne ber dıch nach, Wenn ıch wache.“
ıne persönlıche Erinnerung INAas diese Betrachtung beschließen. Der

Sonntag 1im Jahr wurde für miıch ZU erstenmal bleibende geistliche
Wırklichkeit, als ıch 1972 diesem Datum in Köln-Zollstock dıe hl
Messe feiıerte un der Organıst Zur Gabenbereitung, als Echo autf das
Evangelıum und Homailie, das Lied ‚Wachet auf“ ıntonıerte: ı> D Mıtter-
nacht heißt diese Stunde; s1e rufen uns mıt hellem Munde Wo se1d ıhr klu-
gCHh Jungfrauen? Wohlautf, der Bräutigam kommt; steht auf:; die Lampen
nehmt. Halleluja. Macht euch bereıt der Hochzeıt, ıhr musset ıhm eNtT-

gegengehn“ (GL, 110)


